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Herrn Martin Börschel MdL 
Postfach 10 11 43 
40002 Düsseldorf 
 
  
- per E-Mail an anhoerung@landtag.nrw.de - 
 
_ Köln, den 19. August 2021 

 
Stellungnahme der Arbeitsgemeinschaft Studierendenwerke NRW 
Landesmaßnahmen aus dem Sondervermögen „Corona-Rettungsschirm“  

sowie Maßnahmenvorschlag der Fraktion der SPD 

Schriftliche Anhörung von Sachverständigen 
 
Sehr geehrter Herr Börschel, 
 
die Arbeitsgemeinschaft Studierendenwerke NRW (ARGE StW) bedankt sich für die Möglichkeit einer 
Stellungnahme im Rahmen der schriftlichen Anhörung des Haushalts- und Finanzausschuss des Land-
tags. Gerne nehmen die Studierendenwerke Stellung zu den Landesmaßnahmen aus dem Sondervermö-
gen „Corona-Rettungsschirm“ sowie dem Maßnahmenvorschlag der Fraktion der SPD. 
 
Wie der Vorlage 17/5358 des Ministeriums der Finanzen zu entnehmen ist, haben die Studierendenwerke 
bis dato kaum Mittel aus dem Corona-Rettungsschirm in Anspruch nehmen müssen. Grob gesagt: Auf-
grund der seit Mai 2020 tarifvertraglich umgesetzten Möglichkeit des Bezugs von Kurzarbeitergeld, insbe-
sondere für die personalintensive Hochschulgastronomie, sowie aufgrund der in den meisten Studieren-
denwerken recht stabilen Vermietungssituation im studentischen Wohnen, kommen die Studierenden-
werke bislang finanziell einigermaßen robust durch die Pandemie. Weder die Studierendenwerke noch das 
für die Studierendenwerke zuständige Ministerium für Kultur und Wissenschaft konnten in den vergange-
nen Monaten prognostizieren, wie hoch der tatsächliche Bedarf an etwaigen Corona-Rettungsschirmgelder 
für die Studierendenwerke ausfallen wird. Die ARGE StW möchte nachfolgend erläutern, warum  
 
1. die Prognosen bislang von der eingetretenen Realität abweichen, 
2. eine Verlängerung des sog. Hilfsprogramms zur Unterstützung der Studierendenwerke im Einzelplan 

des Ministeriums für Kultur und Wissenschaft (Vorlage 17/3576) bis Ende 2022 notwendig ist und 
3. trotz der zum Teil guten Ergebnisse in den Jahresabschlüssen 2020 die Studierendenwerke weiterhin 

finanziell enge Spielräume haben. 
 
Warum traten die Prognosen zum Bedarf an Corona-Rettungsschirmgelder nicht in dem Maße ein? 
 
Bei den Prognosen zur Inanspruchnahme der Leistungen des Studierendenwerks und zu den wirtschaftli-
chen Folgen der COVID-Pandemie haben sich die Studierendenwerke insbesondere von den Planungen 
der Hochschulen leiten lassen, ob und in welchem Umfang Präsenzlehre ermöglicht werden konnte. Die 
Planungen der Hochschulen haben sich dabei aufgrund des wellenförmigen Pandemieverlaufs als äußerst 
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volatil erwiesen. In der Praxis ist festzuhalten, dass sich NRW als der größte Hochschulraum Deutschlands 
seit drei Semestern kontinuierlich im Digitalstudium befindet. 
 
Hochschulen, Studierendenschaften und auch Studierendenwerke fordern seit Wochen eine Impfkam-
pagne für Studierende, ansonsten droht ein viertes Online-Semester in Folge. Die Corona-Pandemie und 
die damit einhergehenden Kontaktbeschränkungen Infektionsschutzmaßnahmen auf dem Hochschulcam-
pus haben dafür gesorgt, dass die Studierenden größtenteils nicht vor Ort sind. Viele Studierende pendeln 
darüber hinaus nicht mehr zu den Hochschulen und verbleiben in ihren Elternhäusern oder in ihren Wohn-
heimen, um ihr „Digitalstudium“ absolvieren zu können. Dass sich diese historisch vielleicht einmalige Son-
dersituation in eine Art Dauerzustand wandeln würde, konnte aus Sicht der ARGE StW niemand erahnen. 
 
Während des revolvierenden Digitalstudiums hat der „To Go“ Betrieb der Studierendenwerks-Mensen eine 
gastronomische Grundversorgung der Studierenden ermöglicht. Vereinzelt konnte zeitweise auch die In-
nengastronomie wieder geöffnet werden. Und obwohl einerseits viele internationale Studierende nicht nach 
NRW zum Studium gekommen und andererseits auch viele Studierende lieber im Elternhaus wohnen ge-
blieben sind, als in ein Wohnheim zu ziehen, war kein flächendeckender Leerstand in den Wohnheimen 
der Studierendenwerke zu verzeichnen. Die langen Wartelisten verschwanden, der Anteil inländischer 
Wohnheimbewohner*innen stieg an. Im Ergebnis verzeichneten die Studierendenwerke 2020 gegenüber 
dem „vor Corona-Jahr“ 2019 insgesamt Umsatzeinbußen in der Hochschulgastronomie von weit über 70 
Millionen Euro. Die Mietausfälle betrugen dagegen „nur“ rund 4 Millionen Euro. Demgegenüber standen 
jedoch bspw. Ausgabeminderungen beim Wareneinsatz von knapp 40 Millionen Euro, Einnahmen aus 
Kurzarbeitergeld von knapp 20 Millionen Euro und weitere Ausgabeminderungen (Personalabbau, Energie 
usw.). Zusätzlich kamen in einigen Studierendenwerken Einmaleinnahmen wie Ausgleichsleistungen aus 
einer Betriebsschließungsversicherung hinzu.  
 
Vor allem das Kurzarbeitergeld, welches den Studierendenwerken zu Beginn der Corona-Pandemie nicht 
zur Verfügung stand und erst nach einer Sondervereinbarung mit den Gewerkschaften ermöglicht wurde, 
war in seiner Gesamtwirkung im Vorfeld überhaupt nicht einzuschätzen, insbesondere in Verbindung mit 
der langen Bezugsdauer infolge der anhaltenden Online-Semester der Hochschulen. In 2021 beträgt die 
Summe des erhaltenen Kurzarbeitergeldes für die Monate Januar bis Mai bereits über 16 Millionen Euro, 
Tendenz weiter steigend. Verkürzt gesagt: Die Zuschüsse der Bundesagentur für Arbeit haben die bereit-
gestellten Landeshilfen aus dem NRW-Rettungsschirm weitgehend ersetzen können. Dies ist der Haupt-
grund, warum von den seit April 2020 insgesamt über 21,2 Millionen Euro Corona-Rettungsschirmmitteln 
(Vorlagen 17/3200 und 17/3576) die Studierendenwerke kaum Gelder in Anspruch nehmen mussten. 
 
Verlängerung des sog. „Hilfsprogramms zur Unterstützung der Studierendenwerke im Einzelplan 
des Ministeriums für Kultur und Wissenschaft (Vorlage 17/3576) bis Ende 2022 
 
Die oben skizzierte Situation ist weiterhin von hoher Dynamik und damit Unwägbarkeiten gekennzeichnet. 
Zum 31.12.2021 endet die Bezugsmöglichkeit des Kurzarbeitergeldes. Ab 1. Oktober 2021 wird bereits nur 
noch die Hälfte der Sozialversicherungsbeiträge von der Bundesagentur für Arbeit erstattet. Ob in 2022 
noch das Instrument des Kurzarbeitergelds anwendbar ist, ggf. im Rahmen individualbetrieblicher Rege-
lungen, ist derzeit in keiner Weise planbar. Einmalige Sondereinnahmen, wie in 2020 die Leistungen aus 
den Betriebsschließungsversicherungen, sind nicht zu erwarten.  
 
Neben diesem markanten Ausfallrisiko bei Erstattungsleistungen ist noch ein anderer Faktor entscheidend: 
Wie erfolgreich wird die Impfkampagne für Studierende verlaufen und damit einhergehend wie hoch wird 
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der Anteil der Präsenzlehre an den NRW-Hochschulen wieder sein? Folgende Szenarien verdeutlichen 
dies: 
 
Szenario 1: weiteres Online-Semester 
 
• Impfkampagne verläuft aus Sicht der Hochschulen unbefriedigend, Präsenzlehre wird als zu 

riskant für Studierende und Hochschulpersonal eingestuft;  
• weitere weitgehende Schließung von Mensen und Cafeterien der Studierendenwerke, auch 

aufgrund des möglicherweise im Winter wieder anziehenden Infektionsgeschehens durch 
Delta- oder andere Coronavirusvarianten; 

• gleichzeitig auslaufendes Kurzarbeitergeld zum 31.12.2021; 
• Ergebnis = Ohne Corona-Rettungsschirm des Landes drohen den Studierendenwerken 

schnell hohe Verluste, die nicht aus anderen Einnahmequellen auszugleichen wären. 
 

Szenario 2: Hybrid-Semester 
 
• Impfkampagne verläuft aus Sicht der Hochschulen befriedigend, Präsenzlehre wird in einem 

für Studierende und Hochschulpersonal zumutbaren Ausmaß umgesetzt; 
• Öffnung der meisten gastronomischen Einrichtungen, Rückkehr der meisten Beschäftigten 

aus der Kurzarbeit, ab 1.1.2022 Rückkehr aller Beschäftigten da die Regelungen zur Kurzar-
beit entfallen; 

• gleichzeitig erhöhter betrieblicher Aufwand zur Einhaltung der Corona Schutzmaßnahmen; 
• insgesamt jedoch weit geringerer Umsatz, da das Kundenaufkommen weit unter der „vor-

Corona“ Zeit ausfallen werden wird; 
• Ergebnis = Sehr hohe betriebliche Aufwendungen bei gleichzeitig geringen bis mäßigen Er-

trägen. Der finanzielle Verlust wäre sogar höher als in Szenario 1, da mehr Beschäftige aus 
der Kurzarbeit geholt werden müssten und entsprechendes Kurzarbeitergeld fehlen würde. 
Auch andere Einnahmequellen werden diese Verluste nicht ausgleichen können. 

 
Daher bitten die Studierendenwerke um Verlängerung der unter Vorlage 17/3576 eingestellten 
16 Millionen Euro „Hilfsprogramm zur Unterstützung der Studierendenwerke im Einzelplan des 
Ministeriums für Kultur und Wissenschaft“, um die Auswirkungen der oben beschriebenen Sze-
narien abfedern zu können. Die ARGE StW hält sich mit Kostenprognosen zurück, betont aber, 
dass der Finanzrahmen von 16 Millionen Euro wahrscheinlich ausreichend sein wird. 
 
Weiterhin enge finanzielle Spielräume der Studierendenwerke 
 
Wie bereits beschrieben, konnten die Studierendenwerke in 2020 zum Teil Überschüsse in den 
Jahresabschlüssen 2020 verzeichnen. Diese sind jedoch überwiegend durch die Einsparungen 
in der Hochschulgastronomie, das Kurzarbeitergeld und Einmaleffekten wie den Leistungen aus 
den Betriebsschließungsversicherungen gekennzeichnet und langfristig nicht aussagekräftig.  
 
Die Überschüsse werden dringend benötigt, um insbesondere den regelmäßigen Investitionsbe-
darf im Bereich der Wohnheime für (Kern)Sanierungen und Modernisierungen ansatzweise zu 
bewältigen. Mehrfach wurde die Thematik eines Investitionsstaus hier im Landtag im Rahmen 
von Anhörungen und einer Aktuellen Stunde bereits diskutiert. Die Thematik ist auch Gegenstand 
einer Organisationsuntersuchung aller zwölf Studierendenwerke NRW im Auftrag der Landesre-
gierung.  
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Darüber hinaus ist die finanzielle Substanz der Studierendenwerke unverändert gefährdet, wie 
die jährlichen Stellungnahmen der ARGE StW und auch Anträge von Landtagsfraktionen zu den 
„Zuschüssen zur Erfüllung der gesetzlichen Aufgaben“ unterstreichen. Auch die Studierenden-
schaften fordern seit Jahren eine Erhöhung der Grundfinanzierung der Studierendenwerke, damit 
stetig steigende Sozialbeiträge der Studierenden nicht mehr die stagnierenden Landeszuschüsse 
ausgleichen müssen. Das Land muss wieder zu seiner Verantwortung zurückkehren, die mittel-
bare Studierendenförderung über die Studierendenwerke ausreichend zu finanzieren. 
 
Es ist aus Sicht der Studierendenwerke daher geboten, hier mittels des sog. „Corona-Rettungs-
schirms“ den landeseigenen Anstalten des öffentlichen Rechts finanzielle Planungssicherheit zu 
geben. Ein solches Sicherheitsnetz, wie es die Landesregierung in den vergangenen 1,5 Jahren 
dankenswerterweise aufgespannt hat, könnte weiterhin eine effektive Antwort auf die Auswirkun-
gen der derzeit offenen Fragen sein: 
 
• Wann kehrt die Präsenzlehre wieder überwiegend an die NRW-Hochschulen zurück und da-

mit einhergehend wieder Studierende auf dem Hochschulcampus und steigende Umsätze in 
der Hochschulgastronomie? 

• In welchem Umfang können die Studierendenwerke künftig noch das Kurzarbeitergeld nut-
zen, um mögliche Schließungen der gastronomischen Betriebe abzufedern? 

 
Einschätzung zu dem „Maßnahmenvorschlag – Programm für den sozialen und wirtschaft-
lichen Neustart von NRW“ der SPD –Fraktion im Landtag NRW 
 
Unter dem Punkt „Bildungsgerechtigkeit schaffen“ verweist die SPD zurecht darauf, dass insbe-
sondere die finanzielle Situation der Studierenden infolge der Corona-Pandemie gestärkt werden 
müsse. Daran ändern leider auch die über 40 Millionen Euro Zuschüsse der Überbrückungshilfe 
für Studierende in pandemiebedingten Notlagen des Bundes wenig, die die Studierendenwerke 
NRW seit Juni 2021 für NRW-Studierende administriert und ausgezahlt haben. 
 
„Auch hier gilt es, bestehende Institutionen finanziell zu stärken“, heißt es in dem SPD-Papier. 
Hier bietet sich die Stärkung der Darlehnskasse der Studierendenwerke e. V (Daka) an, die von 
den Studierendenwerken NRW selbst gegründet worden ist.  
 
Mit den zinslosen Darlehen in Höhe von maximal 12.000 Euro (plus 6.000 Euro Auslandsförde-
rung) der Daka unterstützen die Studierendenwerke seit fast 70 Jahren Studierende bei der Stu-
dienfinanzierung. Mit dem Daka-Darlehen soll Studierenden die wirtschaftliche Grundlage gege-
ben werden, sich frei von Belastungen durch Jobs zur Sicherung des Lebensunterhalts dem Stu-
dium zu widmen und dieses erfolgreich abzuschließen. Erfreulich sind hier die positiven Signale 
der Landesregierung, dieses Angebot mit einer möglichen Ausfallgarantie des Landes zu unter-
stützen. Damit könnte die bislang notwendige Gestellung eines Bürgen für die Studierenden ent-
fallen und die Hürde für zukünftige Antragsstellungen deutlich herunterschrauben. 
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Gerne steht Ihnen die ARGE StW für weitere Auskünfte zur Verfügung. 
 
Freundliche Grüße 

 

Jörg J. Schmitz 
Sprecher der Arbeitsgemeinschaft Studierendenwerke NRW 
 


